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Todsündc und liiszliche Sünde in der Paftornl.
Von A. Lehmkuhl S. J.

(SchlUß-)
Die Todsünde muß in diesem Leben der Schuld nach

getilgt werden, oder sie wird in alle Ewigkeit nicht aus
der Seele getilgt; die läßliche Sünde hingegen wird freilich
auch am leichtesten in diesem Leben getilgt, aber sie kann
auch im andern Leben noch getilgt werden und wird bei
denen, die im Stande der Gnade sterben, ganz sicher dort
getilgt: � das Wie fordert den Scharfsinn der Dogmatiker
heraus, eine sichere Lösung besteht darüber nicht. Die
Todsünde kann ferner nur in Kraft des Sakramentes
getilgt werden, in Kraft der Taufe oder der Buße, durch
den Empfang des Sakraments in Wirklichkeit oder der
Begierde nach. Der Empfang der Begierde nach besteht
in der vollkommenen Liebesreue. Diese anticipirt die
Wirkung des wirklichen Empsangs, entbindet aber nicht
von der Pflicht, denselben nachzuholen. Die läßliche Sünde
hingegen braucht nicht durch das Bußsakrament getilgt zu
werden; das Trienter Concil lehrt, daß es mehrere andere
Mittel giebt, die läßliche Sünde zu tilgen; sie brauchen
-also nicht gebeichtet zu werden. Aber die Kraft des
Sakramentes erstreckt sich auch auf sie; es steht dem
·Menschen frei, die sakramentale Tilgung seiner läßlichen
Sünden zu beanspruchen; die Tilgung ist leichter und
reicher. Und dennoch macht die sakramentale Tilgung der
läßlichen Sünden praktisch nach gewisser Richtung hin
größere Schwierigkeit, als die sakramentale Tilgung der
Todsünden. Das ist näher zu erklären.

Beichtkind und Beichtvater können leicher zur Ueber-
zeugung kommen, daß die nothwendigen Stücke für die
Verzeihung der Todsünden vorliegen, als sie diese Ueber-
zeugung bezüglich der läßlichen Sünden haben. Zur
Verzeihung beider ist unbedingt nothwendig, daß das

Beichtkind die Sünden wahrhaft bereut. Wohl wird bei
den Todsünden gefordert, daß alle bereut werden, bei den
läßlichen Sünden ist das nicht so der Fall. Die Tod-
sünden haben eben alle dasjenige, was sie zur Todsünde
macht, gemeinschaftlich, die freiwillige Abkehr von Gott
oder den Gegensatz zur göttlichen Liebe und Freundschaft,
und eben dieses todsündliche Element muß Gegenstand
wahrer übernatürlicher Reue sein. Die läßlichen Sünden
stehen nicht in diesem Gegensatz zu Gott, ihre nur analoge
Gegensätzlichkeit zur göttlichen Liebe und F-reundschaft ist
zu verschiedenartig, so daß ganz gut eine wahre über-
natiirliche Reue sich auf die eine läßliche Sünde erstrecken
kann, ohne sich auf die andern zu erstrecken.

Hieraus sollte zu folgen scheinen, daß es weit leichter
sei, die nothwendige Disposition zu haben zum wirksamen
Empfang der Lossprechung von läßlichen Sünden, als zu
der Disposition, welche erfordert wird, wenn es sich um
Todsünden handelt. Und doch ist dies nur mit Ein-
schränkung der Fall. Die wirksame Bereuung der läßlichen
Sünden muß die Bereuung der Todsünden in sich schließen:
entweder muß nämlich derjenige, der von läßlichen Sünden
losgesprocheu werden will, schon im Stande der Gnade
sein, also habituell die Reue und Verabscheuung der Tod-
sünde in sich aufgenommen haben, oder falls er im Stande
der Todsünde sein sollte, muß er vorher sich durch genügende
Reue zur Lossprcchung von der schweren Sünde bereitet
haben, bevor er an wirksame Bereuung läßlicher Sünden
denken kann. Im Grunde genommen erfordert es also
mehr sittliche Kraftanstrengung, eine größere und darum
schwierigere sittliche Vollkommenheit, bis zur Bereuung
läßlicher Sünden vorzudringen, als erfordert wird, um es
bei der Reue der Todsünden bewenden zu lassen. Das
wird noch klarer, wenn man bedenkt, daß die Reue den
wirksamen Vorsatz, die Sünde in Zukunft zu meiden, ein-



schließen muß. Da ist es nun klar, so wie es viel leichter
ist, sich nur von Todsünden frei zu erhalten, als auch von
läßlichen Sünden frei zu bleiben, so ist es auch viel leichter,
den wirksamen Vorsatz zur Vermeidung der Todsünde zu
haben, als bis zum wirksamen Vorsatz, die läßlichen Sünden
zu meiden, ernstlich vorzudringen. Dieser Vorsatz braucht
sich freilich bei den Uebereilungssünden, d. h. den halb
unfreiwilligen Sünden, nur auf eine größere Sorgfalt zur
Vermeidung derselben zu erstrecken, � ja, er kann sich
vernünftiger Weise nur darauf erstrecken �; aber auch
diese gesteigerte Sorgfalt, selbst die halb unfreiwilligen
unordentlichen Regungen niederzuhalten oder ihnen vor-
zubeugen, setzt eine sittliche Anstrengung voraus, Welche
die zur Meidung der bloßen schweren Sünden erforderliche
Anstrengung weit übersteigt. Handelt es sich aber um
vollkommen freiwillige läßliche Sünden, dann wird der
Ernst des Vorsatzes zur Meidung derselben dem zur
Meidung der schweren Sünden erforderlichen Vorsatze
gleich fein müssen. »

Eben weil es eine weit größere Willensenergie fordert,
mit der läßlichen Sünde zu brechen, als um mit der
schweren Sünde zu brechen, deshalb hat auch der Beicht-
vater bei weitem nicht so leicht ein genügendes Anzeichen
für wahre Reue und wahren Vorsatz bezüglich der läßlichen
Sünden, wie er es gewinnen kann bei d·er Anklage über
Todsünden. Daher der dringende Rath, welcher vom
theologisch-dogmatischen Standpunkte, wie auch vom
asketischen Standpunkte aus bei Beichten von bloß läßlichen
Sünden, zumal Gewohnheitssünden gegeben wird, daß
nämlich das Beichtkind zur Sicherstellung der sakramentalen
Reue mit ihrem Vorsatze schwerere Sünden des vergangenen
Lebens noch1nals beichten und nochmals.bereuen solle,
widrigenfalls kann der Beichtvater oftmals zu einem ge-
gründeten Urtheil über das Vorl)andensein genügender
Reue nicht kommen nnd sieht sich eventuell gezwungen,
statt der Lossprechung den bloßen priesterlichen Segen zu
ertheilen, um nicht das Sakrament der Gefahr der
Profanation auszusetzen, � und doch ist auch diese Praxis,
wenn zu ansgiebig angewandt, nicht ohne Bedenken.
. Das ist eine praktische Schwierigkeit, welche die läßlichen
Sünden nnd ihre pastorelle Behandlung bieten. Sie darf
aber nicht davon abschrecken, die Gläubigen zu ermahnen,
auch beim Bewußtsein von bloß läßlichen Sünden häufig
zu den Gnadenmitteln der hl. Kirche hinzutreten· Dieser
häufige Gebranch schließt den schweren Sünden am
wirksamsten den Zutritt ans und sichert so mit viel
größerer« Sicherheit die endliche Beharrlichkeit und das

32 -

ewige Heil des Beichtkindes. Nur wird der richtige nnd
fruchtbringende Gebrauch nnterstellt; daher ist die eben
genannte Vorsicht seitens des Beichtvaters nicht zu ver-
nachlässigen, nnd er hat bei den sogenannten Andachts-
beichten das Beichtkind nach dieser Richtung hin zu unter-
weisen. Für diesmal genug über die läßlichen Sünden.

Deutsche Missionäre unter den Slaven.
Zum 900jährigen Jnbiläuiu des Breslauer Vic3thuins..

Von l)-·. Joh. Chrzk3.c3zcz, Pfarrer in Peiskretscham.
(1l. T«-heil.)
(Fortset,-,ung.)

Die hcidntsche Religion der Slaven, besonders jener
in Schlesien.

Wohl unzählige Missionäre strömten ans dem west-
lichen Deutfchland zu ihren östlicheu Nachbarn, den Slaven,
um ihnen die frohe Botschaft des Evangeliums zu bringen.
Wie es heute noch Missionsschnlen giebt, Welche glaubens-
1nnthige Missionäre ausbilden und mit vielen Opfern zu
den Heiden Afrikas und Asiens aussenden, so waren um
jene Zeit, da die Slaven das Licht des Christenthnms
empfingen, Magdebnrg nnd Hamburg, dann aber jeder
neugegründete Bischofssitz zugleich eine fruchtbare Schule
neuer Glaubenshelden.

Unsägliche Schwierigkeiten waren zu überwinden, bis
die Slaven ihr Haupt vor dem Christengott« beugten.

Die heidnische Religion war schon an sich eine
große Schwierigkeit. Denn so thöricht das Heiden-.
thum ist, so ist der Jrrtl)nm durch Jahrhunderte lange
Gewöhnung in Fleisch und Blut übergegangen. Den-
Heiden erscheint ihr Jrrthum als nnverletzliche Wahrheit,
die Wahrheit des Christenthun1s als Lüge nnd Heuchelei.
Spotten nicht die heidnischen Chinesen jetzt noch über die
Lehren der Kirche? Spott nnd Hohn hat der Missionär
zu gewärtigen, der es wagt, den Heiden ihren Jrrthum
aufzudecken. Welche Klugheit und Beharrlichkeit, welcher
Opferge.ist war erforderlich, um den von Spott und Hohn
umgebenen Missionär an seiner erhabenen Sendung nicht
verzagen zu lassen! Wir, die wir zu Gläubigen reden,
die uns mit Ehrfurcht anhören, haben wohl kaum eine
Vorstellung von dem Martyrium eines armen Missionärs.

Die heidnischen Slaven glaubten an viele Götter, in
denen Naturmächte nnd ethische Vorstellnngen personifizirt
waren. Solcher Götter werden im Ganzen etwa 40 ge-
nannt. Siwa oder Zywie war die Gottheit des Lebens ��-
Deus vitae, quem v0(-abant Z;-wie-i. Gerovit oder Herovit,
der Frühlingssieger, Porevit (Borevit), der Waldsieger,



Porenuz, ein Waldgott, Rngiavit, ein Gott über die Hirsche,
Ezernebog, der schwarze oder böse Gott, Pizamar oder
Bjisfamir, König ( mir, mais, Frieden, Erhalter des Friedens,
Herrscher?) der bösen Geister, etwa Beelzebub; Svatovit,
der lichte Sieger, der Lichtgott (etwa Apollo), Prove, der
Gott des Rechts. Der Name Triglav, der Dreiköpfige,
giebt eine bloß äußerliche Bestimmung. Die übrigen vier
Götter sind: Zuarafici, Radigast, der Gott der Gastfreund-
schaft, Godrac nnd Podaga.

Während Giesebrecht in seinen Wendischen Geschichten
nur diese l4 Gottheiten der Slaven aufzählt, weil er nur
die Slaven im Wendenlande berücksichtigt, zähltDobrowskys
Slavin an 40 slavische Gottheiten auf«).

Welche von diesen Göttern von unseren flavischen Vor-
fahren in Schlesien verehrt wurden, hat kein Schriftsteller
überliefert. Es haben sich indessen Götternamen im Volks-
munde erhalten, welche ursprünglich in Schlesien verehrt
wurden. Am häufigsten wird der Donnergott Peruu ge-
nannt. Der Name erscheint jetzt in der Redensart ,,Ty
Pi0runie!« als das stärkste Fluchwort.

In dem so ausführlicheu Verzeichnisse der slavischen
Götter bei Dobrowsky finde ich den Gott Jasny nicht
vor. Vor Kurzem besuchte mich eine alte Person, deren
Tochter an einen Fleischer verheirathet ist. Auf die Frage:
»Wie geht es Eurer Tochter?« antwortete sie: ,,Sehr
schlecht.« »Und warnm?« Die Angefragte zögerte ver-
legen. Endlich sagte sie: Mein Schwiegersohn hat zu
meiner Tochter gesagt: ,,Ten .Jasny Flut) ei dgl« Wer
ist der .Jasny? .Jasny heißt hell und ist offenbar derselbe
Gott wie der Donnergott Perun. Der Fleischer hatte also
zu seiner Frau wörtlich gesagt: »Der hellleuchtende Donner-
gott hat Dir die Trauung gegeben.« Der Sinn ist klar:
»Du bist verflucht!« So ist der altslavische Donnergott
zu einem bösen Gott, sein Name zu einem abschenlichen
Fluchwort geworden. Wäre er in Schlesien unbekannt ge-
wesen, dann wäre auch heute sein Name unbekannt.

Verfasser dieses gedenkt ans seiner Kindheit einer
Person, welche als sehr reich galt, obwohl niemand wußte,
woher der Reichthum stammte. Ob die Person nun wirk-
lich so reich war, wie die Leute meinten, oder ob dies
nur ein leeres Gerede war, genug, der angebliche Reich-
thum wurde durch die Phrase erklärt: Te»j osobje skr2etek
nagst« ·«). Der Skrzetek ist nun auch eine slavische Haus-
--�·��---�-

!) Giesebrecht l. (-. 59 ff. Dobrowsky-Z Slavin, 2. Auflage, l834,
S. 264 ff.

D) Das heißt: ,,Diefer Person triigt�s der slc».etck zu« -: machtsie reich.

gottheit, welche den Hausbewohnern allerlei Güter zuträgt".
Nach Dobrowsky heißt diese Gottheit dentfch Schradel. «

Ferner vermisse ich in dem Dobrowskyschen Göttersaal
den Utopiec, den Wassergott. Bei Polnisch-Müllmen in
der Kolonie Hoynowitz ist ein großer tiefer Teich. Als
vor Jahren ein Knabe das Pferd seines Vaters in den
Teich in die Schwemme trieb, wagte er sich zu tief ins
Wasser hinein und ertrank. Nun hieß es unter den
Kindern: ,,Utopieo åci2xg,-nat g-o do wo(1y«, der Utopiec
hat ihn ins Wasser hinabgezogen. Wir Schulkinder hatten
damals, da in Polnisch-Müllmen noch keine Schule be-
stand, den weiten Weg nach Deutsch-Müllmen in die Schule
zu machen, wo der hochbetagte Rector Haydam mit Liebe
und Strenge seines Amtes waltete. Da geschah es nun
nicht selten, daß wir zu jenem Teiche eilten, um mit Grauen
die Wohnung des Utopiec zu schauen. Dort saß er, wo
es am tiefsten war! Wehe dem Knaben, der beim Baden
ihm zu nahe kam, ��- er war unrettbar verloren. Denn
der Utopiec lauerte auf seine Opfer. Einige behaupteten,
ihn oftmals gesehen zu haben: er sehe ganz roth aus,
habe Finger mit langen Nägeln wie Fischflosfen, er sei
nur so groß wie ein kleiner Mann, aber sehr stark und
behend u. f. w.

Im Utopiec ist offenbar der altheidnische Glaube an
eine Wassergottheit übrig geblieben. Ja noch mehr! Man
besänftigte den Utopiec ��� so erzählte man sich � indem
man auf einen Trog geweihtes Brot legte und den Trog
über Nacht auf dem Teiche hin und her fahren ließ, wie
der Wind ihn führte. Vor dem geweihten Brote ergriff
der Utopiec schleunigst die Flucht.

Auch die Mora fehlt bei Dobrowsky. Es war dies
ein Unhold, der die Leute im Schlafe drückte nnd fast er-
drückte, so daß sie ächzten und seufzten. Wenn jemand
sagte: Mora. male gniötla, der Alp hat mich gedrückt, so
wollte er das Entsetzen ausdrücken, das er durch furchtbare
Träume und Schmerzen in der Nacht ausgestanden hatte,
� die Mora war die Urheberin hiervon.

Und wie konnte man sich gegen die Mora schützen?
Man gab am uächsten Tage einem Bettler oder einer
Bettlerin ein Stück Brot. Je reichlicher das Almosen
war, desto mehr war man gegen die Mora geschützt.
Manche behaupteten, daß sie die Mora sehr gut kennen,
und daß es diese oder jene alte Frau ans dem Dorfe
sei«). So verschmolz die Vorstellung der Mora mit der

E) Man konnte sich auch dadurch gegen die Mora schtttzen, daß
man über die Schwelle zwei Strohhalme kreuzweife über einander legte.



34

Vorstellung einer Hexe, -�� Dinge, die unzweifelhaft aus
dem Heidenthum herrühren.

Vielleicht regen diese Zeilen manchen Leser des Pastoral-
blattes an, obige Angaben zu bestätigen, zu erweitern oder
zu berichtigen. So unfreundlich das Gebiet der Fluch-
und Schimpfworte ist, so steckt darin doch mancher Rest
des Heidenthums, da manches Fluch- und Schimpfwort
uralte Götternamen und altslavische Vorstelluug aufbewahrt
� anch manches Sprichwort thut dasselbe�).

Pfarrer J. G. in T. und Pfarrer P. in N. haben
bereits eine reichhaltige Sammlung der in Oberschlesien
üblichen Sprichwörter, Sitten und Gebräuche angelegt.
Hoffentlich wird das Ergebniß einer fleißigen Sammel-
thätigkeit bald veröffentlicht und dadurch die altslavische
Religion unserer schlesischen Vorfahren neu beleuchtet, neu
erschlossen werden. Wo schriftliche Urkunden fehlen, da
muß die mündliche Ueberlieferung des Volkes den Mangel
ersetzen. Anch das Heinrichauer Gründungsbuch, das
Stentzel auf Kosten Sr. Eminenz, des hochseligen Kardinals
Diep"enbrock, herausgegeben hat, ist eine reiche Quelle zur
Kenntniß altslavischer Zustände in unserer Hei1nathprovinz.

Die Slaven brachten in den heiligen Hainen und Tempeln
ihren Göttern mannigfache Opfer dar, darunter auch
verabschenungswürdige Mensch e n op fer. Als der Böhmen-
herzog Bolislaw zur Zeit Otto lll. die Stadt Nimptsch
in Schlesien mit Hilfe der slavischen und heidnischen
Liutizen erobert hatte, übergab er den Herrn der Stadt
seinen Bundesgenossen zur Enthauptung: Diese brachten
auch ohne Verzug vor den Thoren der Stadt dies Opfer
den gnädigen Göttern dar. So wurde das Siegesfest
durch ein Menschenopser gefeiert««).

Von den slavischen Redariern erzählt Tl)ietmar, daß
bei ihnen der unsägliche Grimm der Götter durch das
Blut von Menschen und Thieren besänftigt wird3).

I) Vergleiche noch die Ausdrücke: Ty leiten! Ty 6moliu! Psia
ki·ew, ist nicht Hundeblut, sondern ,.b·sesia I«-ew, Blut der bösen
Dämonen (l)·j(-si .«. Ueber den ei-noli schreibt Karwowski in der Geschichte
von Gneseu 1892, S. 6: »Sie-dzi »jak a-noli. Er sitzt wie der ämok.«
Dieser war ein häszlicher, finster dreinschauender Grenzgott der Slaven
� auch der Alt-Schlesier! Karwowski nennt noch die bei Gnesen
verehrten Götter � außer dem schlesischen I.e1 oder Leid( � Zwist,
Post-iist, «I"et·um Und P()tec«inn· Es find das übrigens Götter des
Sturmes ((«t·1«. Boreas! I. In Ternm Und Port-!-um ist enthalten das
Wort tm-es und p»:r7.c-d (lateinisch te-re--e) zermalmen. Man denke
an die Sturm- und Windgötter der Griechen und Römer!

«) Thietmar IV. 9. «) Ebenda Vl. 18.
T

Die Pfarrei Lassen, Kreis Trelmitz.
Von Oberlehrer Dittrich.

(Fortsetzung.)
Inzwischen war die katholische Kirche auf Weisung des

geistlichen Amtes völlig ausgebessert, das Gewölbe über dem
Presbyterium beseitigt und die Sakristei, in der alle für den
Gottesdienst nöthigen Geräthe nnd Gewänder vorhanden
waren, neu gebaut worden. Ein völlig ausgestatteter Hoch-
altar mit dem Bilde des hl. Norbert �) und zwei vergoldeten
Heiligenfiguren, zwei noch unfertige Seitenaltäre, ein
Beichtstuhl, ein steinernes Taufbecken und eine mit Skulp-
turen verzierte Kanzel waren � wohl aus den Mitteln
des Stiftes �� dem der Visitator nachrühmt, daß es
eifrig für die Ausschmückung seiner Kirchen besorgt war,
angeschafft worden. Doch fehlte es an einem Pfarrhause,
weshalb der Pfarrer Franz Neumann·«), der 1681 ab-
berufen, und durch Jeremias Schneider ersetzt wurde, in
Hundsfeld wohnte und nur anzwei aufeinanderfolgenden
Sonntagen vor der kleinen Gemeinde � in Lossen war
uur noch ein Bauer katholisch � Gottesdienst hielt,
während er am dritten dem Pfarrer in Hundsfeld oder
dessen Filialen aushalf. Er wies den ev. Kirchschreiber3),
über den sich der Abt beschwerte, an, das von ihm be-
wohnte Schulhaus zu verlassen, da er einen katholischen
einsetzen wollte, und der Abt erklärte, er gedenke keines-
wegs jenen länger in dem für den katholischen Kirch-
schreiber erbauten Hause zu dulden4), weshalb die Ritter-

I) Dasselbe befindet sich heut auf dem Seitenaltäre, während das
Hochaltarbild Mariä Verkündigung darstellt. Unter diesem befindet
sich eine Inschrift, wonach der Altar t6;i1 von Abt Andreas Gewalt
erbaut ist.

2) Er starb 1689.
Z) Der katholische Kircl)schreiber (sc1«iba set! 1u(1I 1·ect0t«) hatte

die Kirchenrechnungen zu führen nnd Schule zu halten und war in
älterer Zeit wohl ein Mitglied (Laienbrnder oder Candidat des Ordens,
daher erklärt es sich auch, daß in L. keiner war in der Zeit, als der
Pfarrer in Hundsfeld wohnte. Nun weiß das Lossener Kirchbuch zu
berichten, daß 16l6 aus der alten Pfarrei die Schule gemacht und
eine neue Pfarrei da gebaut wurde, wo sie noch jetzt steht. Sie
wurde t658 verpachtet �- leider fehlt die diesbezügl-che Urkunde des
Staatsarchivs -� scheint aber im dreißigjährigen Kriege sehr viel ge-
litten zu haben Die Schule bezog der ev. Kirchschreiber gegen Zahlung
von Mietl)e, während 1683 für den katholischen ein neues Gebäude
errichtet wurde» Die alte Schule wurde, nachdem sie vom ev. Kirchen-
schreiber aufgegeben war, vermiethet (so an den Bäcker für jährlich
2 Gulden Zins).

«) Er ließ ihm schließlich, da er die Jahresmiethe von anfangs
4, später 5 Thalern nicht zahlte, eine Kuh sammt Kalb von der
Weide wegnehmen.



fchaft sich erbötig zeigte, für diesen ein neues Haus
bauen zu helfen. Auch wies das Oberamt den Herzog
Sylvius an, diese Sache zu erledigen und theilte ihm
mit, daß die Vollstreckung des Urtheils auf den 7. Juli
1678 anberaumt sei. Daraufhin begab sich der Fürst
selbst nach Wien und appellirte an den Kaiser mit Erfolg,
so daß die bereits abgesandte Kommission zurückgerufen
wurde, obwohl der Prozeß nun schon l7 Jahre dauerte.

Die protestantische ganz aus Holz bestehende Kirche,
welche mit Bildern geschmückt, mit Bänken und Sitzplätzen
ausgestattet war, war darüber baufällig geworden, ihre
Pfeiler hatten sich auf der einen Seite gesenkt1), waren
viel gestützt und ohne Erlaubniß des Abtes untermauert
worden. Der Pfarrer Franz Neumann untersagte das
nnd ließ die Neuerungen wieder wegreißen. Als die
Untermauerung unter dem Schutze von Bewaffneten dennoch
fortgesetzt wurde (168l), befahl das Oberamt, die Stützen
wieder in den alten Zustand zu versetzen, auch erklärte
der Kaiser am 15. November dem Oberamte, es hätte,
während die Appellation schwebe, von der Ritterschast nichts
attendirt werden sollen, mithin sei wegen Untermauerung
der nur auf gewisse und unbestimmte Zeit ver-
günstigten lutherischen Kirche alles wieder in vorigen
Zustand zu setzen. Als der Herzog auch diesmal das
Oberamt um Hinausschiebnng bat, verfügte der Kaiser
am 18. März 1682 an das Oberamt, es solle alle
Attentata abthun und beim Tode des Prädikanten die
Kirche sperren. Doch auch dieser Weisung wurde nicht
entsprochen, vielmehr, als der alte Prädikant (Preibisch)
wegen Alters � auch hatte ihn der Schlag getroffen -�
abdankte (1693), wurde unter Beihülfe eines sürstlichen
Beamten ein neuer (Blank) eingeführt, und dieser neue
erst nach feiner Einführung dem Abte präsentirt. Auf
eine diesbezügliche Beschwerde des Abtes wurde der Herzog
vom Oberamte abermals ersucht, der kaiserlichen Ent-
scheidung Folge zu geben, dieser erklärte aber von einer
solchen nichts zu wissen und nahm wieder die Ber-
mittlung Kursachsens in Anspruch. Zugleich ging eine
Deputation nach Wien und wandte sich auch an den
brandenburgischen Rath Dankelmann. Das Oberamt
befahl jedoch die Abschasfung des neuen und die Wieder-
einführung des alten Prädikanten, event. Schließung der
Kirche, wenn dieser auf seiner Abdankung beharre. Trotz-
dem wurde die lutherische Kirche weiter (1694) aus-
gebessert, 1700 neu gedeckt, endlich am 22. Februar 1701,

I) ei:-. Vtslt.-Prot. von 1677.

nach dem Tode des alten Prädikanten, durch den Ober-
amtsrath Franz Andreas Langius von Kranichstädt
unter Zuziehung einer Co1npagnie Dragoner in Gegen-
wart des Abtes gesperrt. Als die Kommission eintraf,
stellte sich der Adel an der Thür auf, so daß sie nicht
geschlossen werden konnte. Am folgenden Tage trafen
die Dragoner ein und bildeten zwei Reihen, durch welche
die Kommission in Gegenwart einer vielköpfigen Menge
hindnrchging. Hierauf wurde die Kirche, aus der der
Kirchenornat vom Adel entfernt war, geschlossen und ver-
siegelt. Dem Herzoge wurde befohlen, den eingeschobenen
Wortsdiener zu entfernen und dem katholischen Pfarrer
Jeremias Schneider «) unweigerlich alle Dezimen zu reichen
(2. März). Dieser Befehl wurde am 11. April wieder-
holt und angeordnet, daß der in Loischwitz eingerichtete
Friedhof beseitigt werde.

Der katholische Pfarrer verbot nun von der Kanzel
den Besuch der evangelischen Kirche und erklärte, die Leute
müßten ihre Besitzungen räumen, falls sie sich nicht zur
katholischen Kirche bequemten. Jnzwischen hatten die
Protestanten mit Zustimmung des Herzogs in aller Stille
Vorbereitungen zum Bau einer neuen Kirche in Loischwitz
getroffen, das Holz im Brisger Walde bearbeitet und
begannen im (12.) August den Bau, der 56 Ellen lang,
24 breit war, auf dem Sandberge. Das Oberamt drohte
daher dem Herzoge mit namhafter Strafe, und der Kaiser
verfügte am 25. November die sofortige Zerstörung der
neuen Kirche. Die Ritterschaft erklärte jedoch, es sei zu
kalt dazu, ließ den Gottesdienst in Perschütz weiter im
Hause des Prädikanten abhalten, begrub in Häusern und
auf offenem Felde und gab keinen Decem. Als sie des-
halb vor das Oberamt beschieden wurde, erschien niemand-
vielmehr wurde von einer unbekannten Person ein un-
förmliches Entschuldigungsschreiben abgegeben und darauf-
hin der Termin zur Zerstörung auf den l2. Januar
festgesetzt mit der Androhung von 500 Dukaten Strafe
für den Fall, daß sie nicht ausgeführt würde. Abgesandte
der Ritterschaft wurden dann im Juli 17()3»vor das Ober-
amt beschieden, ihnen ein kaiserliches Finalrescript vom
3. Juni mitgetheilt des Inhalts, daß die Appellation ab-
gewiesen und das erste Urtheil von 1669 bestätigt sei,
zugleich ihnen der Erlaß der wohlverdienten Strafe bekannt
gegeben, wegen ihres Verhaltens ein Verweis ertheilt und
anbefohlen, in die Lossener Kirche zu gehen und den Decem
zu geben, da der Abt das Patronatsrecht habe. Am

1) Derselbe starb am 30. Mai 1701.



7. August setzte eine Oberamtseommission diesen in den
Besitz und Genuß desselben ein und übergab ihm die
lutherische Kirche zur Zerstörung, nachdem die oberamtlichen
Siegel von derselben abgenommen worden waren. Der
Abt legte zum Zeichen der Besitzergreifung die Hand an
die Kirche und forderte von den umstehenden Bauern die
Schlüssel. Als diese verweigert wurden, führte der Abt
und dann Pfarrer Godfried Hübner") (seit 1701) mit
einer Axt mehrere Schläge gegen die Thür, worauf sie
ein damit beauftragter Bauer öffnete. Alsdann wurde
einstweilen der Taufstein weggenommen und die Halle nebst
Sakristei eingerissen. Inzwischen celebrirte der Abt unter
Musikbegleitung in Gegenwart des Generalvikars Kindler,
mehrerer Brüder und einer Menge von Leuten eine Messe,
-an die sich die Absingung des Tedeu1us schloß. Der Rest
«-der evangelischen Kirche stand noch eine Zeit lang wüste
und wurde dann über den Haufen geworfen. 1709 war
·davon noch ein Altar, Taufstein, Epitaphien, ein Begräbniß-
kreuz sammt Marschallstab, mit schwarzem Tuche iiberzogen,
-etliche Wappen und Symbole von den Chören vorhanden.
»Der Abt schloß mit der Ritterschaft im Beisein einer
fürstlichen Commission auf dem Pfarrhofe einen Vergleich,
wonach der Deeem dem Pfarrer nach den Bestimmungen
des Jahres l588 gegeben werden, der Adelige für ein
Taufen zwei Thaler, für eine häusliche Trauung sechs
Thaler, für ein Begräbniß (salvis spoliis) zwanzig, für
eine Frau zwölf und für ein Kind zehn Thaler geben
sollte. Doch war es gestattet, Traunngen, Taufen nnd
andere Handlungen mit Genehmigung des Pfarrers von
einem Prädikanten vornehmen zu lassen, der jenen auch
bei den Begräbnissen Andersgläubiger begleitete. Außer-
dem erhielt der Pfarrer drei Offertorien von je einem Sgr.,
welche die Scholzen von den Unterthanen einsammeln
sollten, während ihre Höhe beim Adel in dessen Belieben
gestellt wurde. Jeder Gärtner sollte einen Tischgroschen
zahlen. Der Kirchschreiber erhielt von jedem Thaler, den
der Pfarrer vom Adel empfing, einen Sgr., bezüglich der
Unterthanen wurde die Bestimmung noch vorbehalten, �-
vom Ausläuten· einen Kreuzer für den Puls, während der
Kirche ein Sgr. zufiel. Der Pfarrer hatte auch das Recht,
Kirchenstrafen zu verhängen, konnte Kirchenknieen nnd
Halseisen zuerkennen, diese Strafen auch im Einvernehmen
mit der Herrschaft in Geldbußen umwandeln. Mit einigen
dieser Herrschaften stand er auf gutem Fuße, während
andere Schwierigkeiten machten, die Zahlung verweigerten,

E) Pfarrer Schneider war am 31. Mal gestorben (Aunk-1. VI--(-(�·-.-i.).
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dem Abte das Patronat und Recht der Deniolirung ab-
sprachen. Der Pfarrer legte das älteste vorhandene Kirchen-
buch an, das Taufen und Trauungen vom 9. November
1703 bis 1728 enthält. Ihm war ein Ordensbruder als
Kaplan beigegeben, der, da der Pfarrer einen Sprachfehler
hatte, hauptsächlich predigte und Katechesen hielt, die
von den Unterthanen des Klosters fleißig besucht wurden,
während von anderen Dörfern kaum einer kam. Zur
Kirche gehörten nun l6 Dörfer, von denen Buschewitz und
Dockern ganz katholisch waren. Sie erhielt neue Bänke,
einen Fuszbodenbelag aus Ziegeln, hatte drei vollständige
Altäre, von denen zwei geweiht waren, nnd ein silbernes
Ciborium sowie sonstige Kultgeräthe, doch fehlte eine ewige
Lampe. Auf dem Kirchhofe wurden Ungetaufte und
Andersgläubige an einem abgesonderten Orte begraben.
Die Einkünfte waren gering, beschränkten sich auf das
Klingelbeutelgeld, das für die laufenden Bedürfnisse sofort
verwendet wurde. Die Aecidenzien beliefen sich jährlich
auf ca. dreihundert Thaler. An Deren! gingen 26 Malter
Getreide ein. Der Lehrer Johann Saurmann war ein
tüchtiger Mann, der seit 1699 fleißig wirkte�). Der
katholischen Kirche war nun zwar durch kaiserliche Ent-
scheidung ihr Recht, auch das Pfarrrecht über die Lutheraner
geworden, indes; wurde dies bald wieder von der Ritter-
schaft mit Unterstützung einer auswärtigen Macht, nämlich
SchWedct1, (lUgef0chtcU. (Fortset,3nng folgt)

Jahresbcricht des Vereins zur Ewigen Aubetuug
und zur Ausschmitktuug armer Kirchen für das Jahr

1899Jl900.
A. An Mitgliedern zählte der Verein 200.
B. Die Jahreseinnahme betrug . . . . 383l,77 Mk.

die Ausgabe . . . . . . . . . 2268,21 -
Bleibt Bestand . . . . 1563,56 Mk.

O. Der Gottesdienst des Vereins wurde am I. Donnerstag
jeden Monats, früh 8 Uhr, bei St. Ursula mit hl. Messe,
Predigt und sakramentalem Segen vom geistl. Vorstande
der Bruderschaft abgehalten.

D. Die .i)andarbeiten des Vereins wurden wöchentlich ein- bis
zweimal von ungefähr 20 Damen im Vereinslokale (Fürst-
bischösliche Residenz) ausgeführt.

IS. Jn der Woche vor Pfingsten, am 14., 15. und 16. Mai,
veranstaltete der Verein im kleinen Saale des Vincenz-
haufes eine Ausstellung von Paramenten.

I) of--. Visitaiionsprotocoll von l806.
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« .«J·m Jahre 1899Xl900 find im Ganzen gearbeitet und
vertheilt worden: 4-Z Caseln, 7 Pluviale, 5 Velen, außerdem
Krankenbursen, Ciborienmäntelchen, viele Stolen, ein Paar
rothe Ministranteuröcke, Humerale, Cingulums, viele Alben,
Rochets, Altartücher und viel Kelchwäsche.

Unentgeltlich oder gegen Erstattung der Baarauslagen oder
gegen eine geringe Anzahlung erhielten folgende Kirchen
Paramente:

Weidenau von St. Eminenz dem Herrn Card. angekaufi:
je I weiße, fchwarze, grüne, violette Casel, 2 Alben, 2 Humerale,
2 Cingula, Altartuch, Gr.-Schönbriicke (Westpreußen) weiße Casel
und Stola, Cingulum, Militsch Velum, Berlin, St. Nieolaus
(Graue Schwestern), schwarze Casel, Cüstrin Albe, Humerale,
Cingulum, Altardecke, Kelchwäsche, Fischbach violette Casel,
Karlsruh i. Schl. weiße Casel, Arnsdorf im Riesengebirge
weiße Casel, Bernsdorf weiße Casel, Pluviale, Velum, Wäsche,
Domkirche 10 schwarze Caseln, Osterwiek im Harz fchwarze
Casel, Görlitz weiße Casel, Pitschen Velum, Keltsch Pluviale,
violette, schwarze und weiße Casel, Obsendorf violette Casel,
Stola, Albe, Kladau Pluviale, Stola, Burse, Breslau,
St. Dorothea Pluviale, 2 violette Caseln, Velum, Stola,
Rochets, Z Dtzd. Kelchwäsche, Wölfelsgrund violette Casel, Albe,
Altardecken, Wansen Ciborienmäntelchen, Breslau, St. Adalbert
weiße Casel, Rochets, Stola, Burse, Breslau, St. Bonifatius
2 weiße Caseln, Privatankauf violettes Pluviale, Breslau,
Barmh. Brüder grünes Pluviale, grüne Casel, Löwen weiße
Casel, Privatankauf Doppelsiola, dito weiße Stola, dito Doppel-
stola, dito violette Stola, dito violette Casel, Dambrau weiße
Casel, Tannhausen weiße Casel, Haselbach weiße Casel, Neu-
Ruppin violette Casel, Altardecke, Kelchwäfche, Diirr-Arnsdors
violette Casel, Köpenick 2 violette Ministrantenriicke, Marien
in Westfalen Altartuch, Stola.

Allen Wohlthätern und Freunden des Vereins ein herz-
liches »Gott vergelt�s!« zurufend wollen wir im neuen Jahre
wieder muthig ans Werk gehen und hoffen, daß Gott unsere
Arbeit segnen werde, die zu seiner Ehre und, um der Noth
der armen Kirchen abzuhelfen, unternommen wird.

Zier Vorstand.

Littcrarifcl)es.
Die Zeitschrift ,,Kqterhetifche Blätter« (Verlag der Kösel�fchen

Buchhandlung in Kempten), das älteste katechetifche Fachblatt Deutsch-
lands, erscheint seit Neujahr zugleich als Vereinsorgan des
Miinchener Katecheten-Vereins in neuem Gewande und in
doppeltem Umfange.

Der reiche Inhalt des ersten Heftes läßt erkennen, daß die be-
wiihrte Zeitschrift in der neuen Form das beste katechetische Fachorgan

zu werden verspricht. Der Preis ist außerordentlich billig, bei einem
Umfange von 384 Seiten in O-uartformat nur Mk. 3,60 pro Jahrgang.

Die UufchUld, das Paradies auf Erden. Ein Führer der
Jugend von P. Ph. Seeböck, 0. S. l«�r. Jnnsbruck, Verlag der
Vereins-Buchh., 1900. Preis 1,50 Mk.

St· VcUcdictg-Stimmen. Herausg. von der Abtei Emaus,
Prag. Redigirt von P. C. Kniel, 0. s. B. Preis pro Jahrgang
1,80 Mk.

ZlIerfonal-Y,llnctfrirl1tru.
Gcftorlteu:

Geh. Reg.-Rath, Prof. Dr. Bernhard Altum, Jubilarpriester re»
-f 1. Februar. M

Erzpriefter ad hon. u. Pfarrer von Würden bei Ohlau Herr Moritz
Las chinsky, Jubilarpriester, f 9. Februar.

(J0ngn-g-nti0 l-mis--«.
Am 5. Februar 1900 starb Eugenius Lehmann, Pfarrer in Neu-

zelle. R. i. p. � Als Sodale wurde aufgenommen Herr Leopold
Willimsky, Kapellan in Plawniowitz, Pfarrei G -Rudno.

Milde Gaben.
(Vom 23. Januar bis 10. Februar 1900 incl.)

Werk der hl. Kindheit. Falkeuberg durch H. Erzpr- Kloß» 24 Mk.,
Neuen durch H. Pf. Btäsct.ke 5:2,50 Mk» Groschowitz durch H. Erzpr.
Sdralek incl. Dembio 210 Mk., Gläfen durch H. Geistl. Rath Guttmann
pro utrisque 36 Mk, Ruda durch H. Pf. Bnchwald l00 Mk,
RcldzioUkt1U durch  K(1pl. fch pro ut1«i.·«iqn(- l6l,7() 21.)kk., Jäfchgüttcl
durch H. Pf. Wlodarczyck 95 Mk, Gr.-Dombrowka durch H Pf Widera
58,7Q Mk» Läi)n durch  Kopf. Strehlcr pro un-is(fue 68,90 Mk»
Laßw1tz durch H. Pf. Lang» l2 Mk , Nen1aud durch H. Kapl. Hifzliuger
35 Mk., Breslau durch H Alumnats-Regens Oppermann mcl zur
Loskaufuug von zwei Heidenkiudern 542 Mk» Baitzen rurch H Erzpr.
P(-ife»rt 42 Mk» F-riedl.1nd O.-S. durch  Kam. Drzezga l00 Mk,
Pfaffendorf durch H. Pf Alge1·n1issen zur Loskaufung eines Heidenkindes
Rofa zu taufen 2l Mk, Schbuau durch H. Ei-zpr Gröhling 32 Mk.,
Kloster ·Leubus durch H Cur. Nowak incl. zur Loskaufuug von zwei
Heidenkindern 15i,70 Mk, Alt-Cofel durch H. Pf Kalt! 35,15 Mk,
Waldeuburg durch H. .K«apl. Wolf 50 Mk» Marieuau durch H. Pf.
Nickel 30 Mk., Schwientoehlowitz durch H. Kapl. Feicke 1l2 Mk.,
Münsterberg durch H. Kapt. Hampel pro sit«-ist;-ro incl. zur Loskaufung
eines Heidenkindes Anton zu taufen 168 Mk» Breslau durch H. Kam.
Bitcner zur Loskaufung eines Heidenkcudes Maria zu taufen 2i Mk»
Polnifchwette durch H. Pf. Stall incl zur Loskaufung eines Heiden-
kindes Maria zu taufen l41 Mk., Domb durch H. F-tapl Hawli1fchka
100 Mk» SkeMiaI1vwitz durch H. Pf. Schwider l:26,30 Mk, Hahnau
durch H. Pf. Kuuert pro utrisque 73 Mk, Schwiebus durch H. Pf.
Chwoc.ck 50 Mk» L(-fis« durch H. Pf. Kam-I 5o Mk» Chokzow durch
H. Pf.-Adm. Drost 55 Mk» Arnsdorf durch H. Pf. Großpietsch 40 Mk»
Margareth durch H. Pf Grötschel 20 Mk. Gt·.-Mohnau durch H Pf.
Wittek 51,75 Mk» Görlitz durch H. Stad1pfarrer Urbanneck iucl. zur
Loskaufung eines Heidenkindes 160 Mk., Sogar: durch H. Erzpr.
Fengler incl. zur Loskausung von zwei Heidenkmdern pro un-is(fuo
107 Mk» Fort: durch H. Pf. Pkeißner 109 Mk» Laßwitz durch H. Pf.
Langer 6 Mk, Steph»ausdorf durch H. Erzpr. Hartmann ic1cl. zur
Loskaufung eines Heidenkindes Hedwig zu taufen 44,30 Mk» Würden
durch H. Pf.-Adm. Grötfchel pro «:-«isqne 66 Mk, Zauchwitz durch
H. Pf. W1lpert 135,50 Mk, Gr.-Zyglin durch H. Pf. Orlinskh
26,80 Mk., Breslau durch H. Cur. Mtchael 28 Mk, R«-inichdorf durch
H. Pf. Zwiener 130 Mk., Pleß durch H. Pf. Oh! 5d Mk., Breslau
durch H. Pf. l)--. Berge! p--o at-·isqs-e incl. zur Los-kaufung eines
Heidenkiudes 87,70 Mk, Rothbrttnnig durch H. Pf. Lange 40 Mk.,
Naumburg a. Qu. durch H. Kapl. Vogt 140 Mk, Feftenberg durch



g Erzpr. Letzel pro utt«isque 25 Mk» BcutheU durch  Geistl. Rath
chirmeisen pro un-isque incl. zur Loskaufnng von vier Heidenkindern

410 Mk., Peterswaldau durch H. Glatze! 46,60 Mk., Niederhartmanns-
dorf durch  Pf. Göbel pro ut;t-isque 30 Mk» Merzdorf durch H.
Pf. Heide 130 Mk., Löwenberg durch H. Pf. Jlgner incl. zur Los-
kaufung eines Heidenkindes Anton zu taufen 107 Mk., Pfasfendorf
durch H. Pf. Algermissen zur Loskaufung eines Heidenkindes Hedwigin taufen 21 Mk., Zodten a. B. durch H. Pf. Dr. Dziatzko incl. zur
«oskaufung eines Heidenkindes Anna zu taufen l31 Mk» Alt-Heinrichau
durch   Bt«yer pro ut1«is(1ue 66 Mk» Dt«1ltsch·RassclWitz durch
Pf. Freigang 100 Mk., Schwamtnelwitz durch se Erzpr. Fiedler 25 Mk»
Ratihor durch H. Ob.-Kapl. Flafcha 100.65 k., Rybna durch H. Pf.
Korpak 40 Mk., Schwedt durch H Pf. Sehnt 60 Mk» Oppeln durch
H. Cur. Kubis 450 Mk.. Wittichenau durch H. Kapl. Scholze zur Los-
kanfunq eines Heide-nkindes Johannes zu taufen 21 Mk., Siebenhufen
durch H. Pf. W(-rner 32,50 Mk., Brosewitz durch H. Pf. Zibolz 34 Mk»
Tarnau durch H. Pf. Richter incl. zur Loskaufung von zwei Heiden-
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kindern 48 Mk., Kreuzdorf durch H. Erzpr. Fuchs 150 Mk» Deutsch-
wette durch H. Hauptlehrer Buchmann 27,20 Mk., Demmin durch H.
Pf. Schutz incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes 24 Mk., Breslau
durch die Bisthutnshauptkasse 630,03 Mk., Schönwalde durch H. Pf.
Kramer 12 Mk» Herrcnannsdorf durch H. Erzpriester Hühner incl. zur
Loskaufnng eines Heidenkindes 60 Mk., Branitz durch H. Dechant
Werner 80 Mk» Ober-Glogau durch  Kreisvikar Pietryga 50 Mk»
KöbcU durch  Pf. Thalnm pro ut»t·isque 36 Mk» Polsmtz durch
Pf. Mende 29 Mk., Hetnrichau durch  Pf. Saner incl. zur Los-
kaufuug eines Heidenkindes Hugo zu taufen 5l,25 Mk» Schlawa durch
H. Pf. Schumann 140 Mk., Striegau durch H. Kapl. Dr. GerigkI;.)r(»
nt.1·isqnc 102,22 Mk., Marienstern durch H. Kapl. Alexander 7 tk.,
Grottkau durch .H. Für-stb. Commiss. Hein incl. Zur Loskanfunq von
drei Heidenkindern 266 Mk» Breslau durch H. -ur. l)1-. Hildebrandt
23 Mk» Mlit1stcrbet·g durch  Pf. Dr. Stark« pro ut1·isq11e 22,45 Mk.,
;-")trehlitz durch H. Pf. Prof. Pafchke 27 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

illene -jPalteisf1retligt.en
aus dem Verlage von 3xerdinand .Itt1iiningh

in J1aderliorn. -
W- V- D� Instit. ROIig--L» Der verlorene

Sohn, ein Bild des Sünders und ein
Vorbild des Büßers. 7 Fastenpredigten. »
Mit kirchl. Drnckerlauhniß. 108 S. 8. !
90«k=11(.8h.

, I!
» l
I
f

prkdigten. Von» Gott los, zu Gott »: «
zuriick. Die Ruckkehr von ott nnd «
die Umkehr zu Gott. Zur Warnung
und Belehrung für das christliche Volk
in der Gefchtchte des verztveifelnden
Judas und des büßenden Petrus. Mit
kirchlicher Druckerlaubniß. 67 S. 8.
60 -it, = 72 h.

8Jot�sgarten, G» Pfarrer, Festtage-
0omilten u. Fastennredigten. Mit
kirchlicher Druckerlaubniß. 143 S. 8.
-«. 1,00 = l l(. 2()i1.

Diese Homilien seien einem jeden »
Prediger, dessen Zeit knapp zngemeffen

(?Ist-iskli(-lud sättigt-Inst-Ist
B0el1um i. Westt�.

«.«·" C« « l,«t,T -C G ,·"chg-te1.cgcosse «;-tatucn. III.-.H:�.t.s...T«»I;8.T�-.,«k,.«J.�;.«t.. «« «"«� "M·   «
- . , nat! K! « i H l, Sti d T ra-C tt , H ch« l"ef m·t Rahmen9kkrcttztvcge «. k�.-,..«3k.;i«.."..2.., s;»s.«3.-?.k;.. « « «  «

P nach Klein, Fiihrtch u. a. auf Leinwand oder eigene präpariei-ten
z-3kkkkkk, J»-» Priester, siehe» -z;«stk». ;  Metallplatten gemalt.

in verschiedenen Ansfiihr1nigen mit und ohne Beleuchtung.
« &#39; als Altäre, Kanzeln, Beicht- nnd Betstiihle in Holz. Stein und

,5:ttrctjeitiiIc"ilicl -»2«.«....».
�«:S sllol1JctJroniier-3tnstalt. Ok-

;,Xuofitl1rnng alter ttirtt1ltctJkn Yettorationsarlieiten unter (!13urantie.
Alle von uns offerierten Gegenstände we»rden» in eigner Werkstatt sorgfältig, solid

l«iinftlerisch und in streng k1rchl1chem inne ausgefuhrt.
�� Prima Zcngnisse nnd Referenzen. �-

Photograpl)ieen, Kreuzweg-Probestationen, Preisper2,eicl)nisse und Kosienanfchläge stehen
gern tu Diensten.

ist, wtirmftens empfohlen �� es sind - H
wirkliche Ftinfminutenpredigten.

Augnstinus. Litt.-Bl. z. .twrcest-end. Bl.f. d. kothol. Klerns .Oesterretchs.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,

Junker ist ein billiges YlalJrunggmittel!
denn er hat hohen Näl)rwert.

in Unsinn durch G. II. Kot-rt1olz� Buchhandl.
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Kirchen-Tcp1Jjuhe,
esetzliet1 geschätzte Original-

Erzeugnisse,
liel"ec«t p1«eiswe1·t in 1·eicl1ste1· Aus- .
Wahl nnd»jecle1n beliebigen 1«�01·mat « .

Wilhelm höher,
Leipzig, G6thest1·asse l. e

farbige Abbildungen
mit et·liiutemclem Text nnd

I(Jmpi"el1lung seitens l1ol1et-l(it«olten- »
behörden g!-atis und f"c·anc0. »

OOO0OOOOOOOIOOOOOOOOOOO:

Mk. 5.-�-, 500 Stück Mk. 8.�, 100(B Stück Ml(.�15.--. Rek"et«enze11 zu l)ienste-n.
l IDml)allage nnd Po1-to frei. ! Mk 150 940s(" nnni (lil). eeet.) Ä ". 0.60, 0«80, l·-, - , «- - p0l&#39;l  l�l"il1-i(l 1als) Beipack fc·an(:() sonst bei 10 l�fd.

« « (�aust1·etssc-.C. F1«1e(1tnnnn, 1iIa.1nz, « «·
O. O

«Hammtltctje geci1ulfornmlare
sowie

«ti«Je1weciJnnn.ggs � .j;-iormulare
sind stets vorräthig in

P. Aderholz� Buchhandlung in Bt·eslan.
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Fti di Oste«t est l b w�r uns unser großes Lager von GebetlIiichet·u aller Sozien bestens zu empfehlen«-d «-«ch222« besonderes Zeus TF22«Fe«Te"«krsieoi::m-:-te-:-sie-it-iteher aufmerksam, die sich :-»kch bis(-øfciche Empfe-langen,
reichen und gediegenen Inhalt, sowie geschmackvolle, dabei aber danerhaste Einbiinde trotz billigster Preise
auszeichnen. Gebetbiicher in Leinwand nnd Leder mit und ohne Beschlag, in Sammet, Elfenbein, in den verschiedensten
Aus-stattungen, dabei nur gediegene und geschmackvolle Einbiinde.

Ebenso halten wir ein reiches Sortiment von: Anleitungen zur Gewissensersorschnug, Betrachtnngs- nnd
Vorbereitnngsbtichern, Predigten über das heil. Bnfz- nnd Altarssakrament, sowie Geschentbiichern für diese
Tage. � Send"ungen zur Ansicht und Auswahl stehen bereitwilligst zu Diensten.

G. P. A(1erh01z� Buchhandlung in Be-es1au.
. O - II d I -Beicht- Und Gommunton- S»Z7TT.»f«ZiIZT-F;-JFik2T«Z«a«»-�

Linden!-tenbilder.
Reiche 2lu5füh·rung in Gold und Farbendruck nach Original-Bildern
«  von .f1iarl Geiger, .tftastner, -täupelwieser u. a. »

Fermate, Darstellunaen und Preise.
« , (4 Darstellungen). Der gute Hirte. � Das Aller-Jor1nat heiligste von Engeln umgeben. � Christus mit Kelch

und sZostie, in zwei verschiedenen Darstellungen. � Einzelt»wreis 4 Pf» 100 Stück
(belie ig sortirt) Mk. 3. Ausgabe mit breitem Papterrand, einzeln 6 Pf»
100 Stint (beliebig sortirt) Mk. 5.

(7 Darstellungen). Der gute Hirte. � Christus mit Kelch und Hostie (3 ver-ctav schiedene Darstellungen). �� Das letzte Abendmahl. � Das Allerheiligste
von Engeln umgeben. -� Heil. Herz Jesu. � Preis per Blatt 12 Pf» 100 Stück
(beliebig sortirt) Mk. 10.

· - · (2 Darstellun en). Der heilige Stanislaus empfängt ausfern M Engelshand dgs Himmel-8brot. Nach dem Gemälde von Kasin er
in der Pfarrkirche von Wörishofen. (33 X 26 Ctm.) Heil. Herz JesU. VkUstbkId
nach dem Gemälde von Kupelwiefer. (44 X 33 Ctm.) Preis per Blatt 80 Pf»
25 Exempl. Mk. 18, 50 Exempl. Mk. 32.

Jllu·str. Ver·ze«ichnisse u. kleine B1lderproben gratis. T Auswahlsendnngen franco. J
« Verlagshandlnng ,,St. Norbertns«

Wien, I1I., Heidlgasse 8.
, , 1
-»: : :-;:«2:»-O-::-«-F :-I-z--» "c«-i:-it-: �;::-»--F-ca:--:-«-.-ex: : :

» Lahmer und Æiinil1rner teuer-Urrsitl1erungø-Gesrllst1afi.
  ersiclierm1g gegen (ÆiI1lj::utli mal I)iebIiastl.

Garantiemittel ca. 40 Millionen Mark.
. Die Gesellschaft versichert gegen jeden Schaden, welcher durch Einbruch
. oder Diebstahl verursacht wird. Bersicherbar sind Mobiliar, Gold- und
- Silbersachen, Knnstgegenstände, Wertpapiere und baares Geld gegen
� mäßige nnd feste Prämien.

- Nähere Auskunft erteilt, sowie zur Aufnahme von Anträgen sind gern bereit

Dir General-T;lgrntur Kreatur, Gattrnsir. Dr. 601!·
» . nnd
Herr Kaufmann nnd Stadtverordneter .C.ar1"()2aya,

Breslan, til. Scheituigerstr. 48. «

:::::::8-txt(-1«c:::::::::J

888888"88,8":F-FI--F-J

88888-888888i8-

O«

.·!Jiks-us un il R-link. 2,2Si«�«�«,�k�k, VI; ««( gten er s .
Opfer des Neuen Bandes von August
Finger, S. J. Mit kirchl. Druckerlaubnis. »
11·8 Seiten 80. Preis broschiert 90 Pfg; «
gebunden in Kalilo 1,20 Mk. »

»Diese Predigten sind bei großer Ein- s
fachheit doch zierlich geformt, dabei auch ;
logisch und erschöpfend ausgeführt, tief ge- »
fühlt, warm nnd lebendig dargelegt und
reich an neuen praktischen Gedanken«

,,Litter. Handtveis.«
»Die vorliegenden Predigten zeichnen e

sich durch solide dogmatische Begründun , «
Klarheit und Faßlichleit aus, weshalb He
jedem Fast«-nprediger anzuempfehlen sind.« .

Paderborn. Bonisaeius-Druckerei. J
· Zu beziehen durch alle Buchl)andlungen, s
M Freisinn durch G. II. 3detlso1k� Buchhandl. f

CsC()c)CClCCCI

saiholisil1c xIaslenlittrcatnr.
Jn unserm Verlage erschien soeben:

Yallsirikt-te derHe-.-le. Sech-s Fasten-
vorträge von Curatus l)1·. Fürs«
Preis I sit. 20 -ex.

Die im vorigen Jahre erschienenen
Fastenpredi ten des Herrn Verfassershaben sowogl beim Publikum als bei der
Kritik eine sehr gute Aufnahme gefunden.

Gleichzeitig empfehlen wir noch nach-
stehende Fastenpredigten:
Zum, Unsere Mutter. Sees- Yok-

iriige Tiber die wahre Kirche C1liristi,
demAndenkendeshl·Canisius
gewidmet. Preis I ·-it 20 A.

»Jenseits, Das Opfer Jesu Christi.
Preis I «. 20 »F.

L-"kichi, Das Weltgericht in 7 Fasten-
tsrediaten. PMB 1 -« 20 -si-

v. Besinne, Prediaten nnd Be-
trachtunaen für die heil. Fasten-
Zeit. Preis 1 ««-. 20 -Z.

G. P. Jlderholz� Buchhandlung
in Gewinn. Oe

o-e-Oe-Oe-soc

r

,,Linzer Quartalschr.« H



: zjfnkan1snhe Weine
L aus de« weinte--ge« de-

« 1lIissi0ns-Gesellschat�t(1er
l Weissen Väter zu .A1gier,

unter deren Aufsicht dieselben gel;e1tert,
gepflegt und versandt werden, liefern

· als alleinige Vertreter ihr Deutschland
« die ve1«eidigten Messwein-Lieferanten

: c.«-sI.IIiiII--i-; I-s--e,
3» Stett. Altenl1undem i. W.

Die Weitre sind hervorragend beliebt
ais stiirl1ungsmlttel j�iir lcranl1e und

L!-"0raiig1iehe bessert- nnd Morgen-
Weine.

: · 12 l«"laschen in
Pr ;ovli2rschiede11cn so1«ten

zu M. 20,40 incl. Kiste u. Pacl(ung.
Man bitter. ausk"uhrliche Preisliste
zu verlangen.i .

2000 (?c0istli(III(5
Herren tragen keinen anderen Hosenstoik

mehr, -»ls

nor mechanischen sic·iel(erei

I-eonlnartl CI-atner
in Mannl1eim.

Preis per steter es. 140 Otto. breit:
LIltt0I III- (k. Sommer) M. 9.�--
l«�ein la ( - ) - 10«�
llIlttel III (tiir Herbst) - II.-�
s(-l1WeI.· la (fiir Wi11te1·) · 12.-·�

Zeugnis: Der Hosenstoii" ,,IJlastic
cra1ne1-« kann wegen seiner grossen Vor-
züge der h0chw. Geistlichkeit mit vollem
R-echte bestens empfohlen werden. Herr
Cran1er ist ein übe!-7«euFungstreuer Katha-
lilc und durchaus soli er Geschäl·ts1nann.
Unterzeichnet von S Herren des hochw.
Mannheimer Clerus.
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« « . . Gebete und BilderHeilige e s »« »»
Famj[j»9 älteren! der kl1rcftl1rt1en Familien. »- » » » · »-

« zu Ehren der hl. Familie von Nazareth.
Gcbctsfll·tJMcI· (Weihegcbet) und Aufnahmsgebet, mit Jartiendruckiiikdchen derk?30«Z3atäitlåeX  z1;m Einlegen ins Gebetbuch. Preis 4 Pf· (l0l) St. Mk. 3.--,
GcbcIsfUkMcI und Aufnahmsgebet, mit Bild der hl. Familie in Schwarzdruck.

100 Stück Mk. 1.50.
Wandbilder in Farben.

O O O O

Wir hell. «L7iUUIllk :-ihn Hause zu z1s!ksIrrtt1.
Darstellung: In der Zimn1er1nanns-Werkstätte des hl. Joseph hilft der im

Jlinglingsalter stehende Heiland feinem Pflegevater bei der Arbeit; im Hinter-
grunde die Mutter Gottes am Spinnrocken.

PrachtkAn-Sande, besonders reiche 2lusführ1mg in Gold und Farben, Jmperial-
H Iolio. Bcldfläche 43 X 34 am, mit Papierrand 71 X 55 cui. � Preis Mk. 4.��.

· Billige Ausgabe, feiner Z«arbendruck, Klein-Folco. Bildflächc 27 X 20 am,
mit Papierrand 56 X 36 cm. Preis Mk. l.20.

Particprei·se: 25 Excmp1. Mk. 27.-�, .-30 Excmp1. Mk. 50.�.....::.-r4T.:..�4::7;.«L·.:�:« -  4.--. ,:.-.«:·..-- .-» ..:..: .».-6-;-�««,·-T·-«:·�·-H·--�7f
. Yerkagsljandkung ,,git. gTorl3ertu:·-
·j Wien, lll., Seidlgasse 8.

-l. ll0eptIIet- G ()0msi.
Päpstlicher ll0l�liekerant.

It-esIau, listig-platt 2.

gcpezialgesrlJiift und xl»1l1erkkI�tätte
für Für-.iJe1t.gerätl-Je.

Renovirung nnd Fcncrvergoldnng älterer Knltgcfäße.
T Sag-United l848- H

D

Ha;-«-, �Hs·-Z·3D-«-«-J(-·D-«HEg-?dz»E-ice-ss·JJED-�«BEBäS«S-B-S -T-IS

. SSl)i«llllSl� NSga.I Brcs!sm-. » » » » - - -.  7» ;iugen is Hann-

Tleppicl1r, YUiilielIi-Use,
Gardinen, TliI"chdeciien, endetsten Ausstattung. sit-ei-litten graii- u.

l    «-Oe-O- 1z«2m·1z«,s«,,,«,,,«,k»

. .. .-«-;»- « .» »» .  .-.

-

I)

- Specialiqbrit für diebesfichere Tabernatcl
nnd Opfcrftilcke von einfachster bis zur voll-

ft-

PiaIIiIIos ». Je 400.�� «»J YiinferIIojfe :c. O i
Mlissnlin J5reni,ere! )

von einfacher bis zu reichster Ausstattung in
großer Auswahl.

Ureisverkeicl1nisse flehen gern zu Diensten.
G« P· A"TW3FYLch7i:!" V"s.l"«-

Hierzu 4 Bcttagcn: l) Aus der He
» « - . »».-V-Pl-!tipt!FLcxiksUk. 73.). LUS-

? Spezialität

« KirclJknjkp;1is1)e.
O !

Cc)C

V«9wU« iMusteru Auswahlsei1dun
J» sc-oooL il« »"3« J« IF«H Asp«chwst&#39; 7· fiel) « de · fr usw Dienii:I

- ,-�- -»,

B. . - ,
Druck von R. Nischkowsky in B«-Blau.

rdcr�fchen Vcrlansl1andluug zu Freiburg i. »
Kiihlen�-S Knnftvcxlag, M Gtadlmth 4) von C. Grae·gel in O.)annovcr.  ·

I-las-moniuIns
«-T«;s-ss;-z: so»  -

l«l(3chste-r Baarrabatt. Katzen-
zahlg. Reiche Auswahl schöner
Mode-lle. Freie Probelieferung. F
G-r. Musik. Katalon gratis-kranl(g «
Wilh.Ru(lolph in Messe .. II -

B» Z) über K·iii5fEh"Z·u"e7s··· U"n«i«is·c"r·fal-Ko--




